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N70 rgen⸗Ausgabe. 


Deutſchland. 

Berlin, 27. Dezember. Die Prager „Poli⸗ 
tit“ läßt ſich aus Wien telegraphiren, daß Kaiſer 
Alexander III. einem einflußreichen Rathgeber ge- 
genüber, der bezüglich einer eventuellen Lockerung 
des deutſch⸗öͤſterreichſſchen Bündulſſes das „duobus 
litigantibus tertius gaudet“ anzuführen für gut 
befunden, geäußert haben fol : | 

„Ich würde, wenn von foldem Litigiren die 
Rede ſein könnte, keinen Grund haben, der lachende 
Dritte zu ſein; ich bin vielmehr der Meinung, daß 
im wohlverſtandenen Intereſſe Rußlands das öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſch deutſche Bündniß, wenn es nicht 
beftände, erfunden werden müßte. 
Zeit kommen, wo Oiſterreich-Ungarn allein oder 
Deulſchland allein uns den Krieg machte, aber 
Oeſterreich-Ungarn und Deutſchland zuſammen wer⸗ 
den es nie.“ er" 

Bemerkenswerth iſt es, vaß iſchechiſche Kreiſe 
dieſe Mittheilung, deren Authentizität auf ſich be⸗ 


ruhen 5 derbreiten.. 

— Bei den 'Maiefläten,, fand am Sonntag 
die Pe in der hergebrachten 
Weiſe ſtatt. Zunächſt ſpeiſten Sonntag um A Uhr 
die Majeſtäten mit ihrem beiderſeitigen Hofſtaate im 
Baltonſaal. Nach Aufhebung der Tafel geleiteten 
die Maſeſtäten die Anweſenden in den blauen 
Spelſeſaal, wo für die Perſonen des beiderſeltigen 
Hofſtaates die Weihnachtogeſchenke niedergelegt wa⸗ 
ren, und die jedem Einzelnen mit einigen herzlich en 
Worten ſeltens des Katjers und der Kaiserin über⸗ 
reicht wurden. Abends 8 / Uhr verſammelten ſich 
ebenfalls im Balkonſaale die Mitglieder der könig 
lichen Familie zur Beier des heiligen Weihnachts ⸗ 


md die Der, 


Mecklenburg- Schwerin, letztere Beiden wegen Un⸗ 


wohlſeins, uldigen laſſen. 

Kuga brachte kürzlich die über. 
raſchende Mittheilung von dem Abſchluß eines Ueber ⸗ 
eintommend zwiſchen Rußland und dem heiligen 
Stuhle, die alle einzelnen Punkte deſſelben aufführte. 
Hierzu bemerkt die „N. A. Z.“ : 

„Bei den Beziehungen, die die „Germania“ 
zu Rom hat, nehmen wir an, daß fie gut unter- 
richtet iſt. Wenn Letzteres auch in Bezug auf den 
dritten Artikel, der die Beſetzung der Pfarren zum 
Grgenftand hat, der Fall iſt, jo würde Rußland 
gegenüber die Anzeigepflicht, um die ſich bei uns 


der Streit zunächſt dreht, ohne Weiteres konzedirt 


worden ſein. Möre bezüglich dieſer Konzeſſion 
Preußen auf demſelben Fuße wie Rußland vom 
zömiſchen Stuhl behandelt worden, jo iſt anzu. 
nehmen, daß gegenwärtig auch bei uns die latho⸗ 
lische Geiſtlichkett in einer ihren Wünſchen beſſer 
eutſprechenden Lage ſich befinden würde, als es der 


Fall iſt.“ 


hin ſchon aus ſachlichen Gründen wenig glaubwür⸗ 
dig erſcheinea, {9 eiſchtint fie direlt unwahrſcheinlich 
durch Meldungen welche dem „B. T.“ aus Italien 
zugehen. Ein Korreſpondent des letzteren, Herr 
Lanaro aus Neapel, hatte eine Unterredung mit 
Herrn v, Giers, über die er dem Blatt u. A- Fol 
gendes berichtet 1 wi; ® 
„Unsere Unterhaltung kam nach den üblichen 
allgemeinen Revensarten bald auf Ye europätjche 
Boltit, und ich fragte ihn, wie viel Wahres an 
den Berſichrrungen der Herikalen Blätter jet, daß er 
bei feinem Beſuche im Vatikan eine Verſtändigung 
zwiſchen Rußland und dem heiligen Stuhle zu 
Stande gebracht habe. f 
Seine Exzellenz hat mir geantwortet, daß er 
vieſe Gerüchle wohl kenne, aber daß er ihnen das 
eniſchiedeuſte Dementi entgegenfege und ſchon nach 
Peleraburg telegraphirt habe, um dieſes Dem 
in den porligen Reglerungsblättern veröffentlichen 
zu 11 * 1 a 
„Sie u fügte er hinzu, „daß wir 
din Sue gat Gi dem heiligen Stubfe 
in gutem Ein verezmen zu leben, weil wir zehn 
Millionen Katholiken haben; aber zwiſchen dieſem 
Wunſche und den 1 welche der Valikan 
wünſcht, liegt en weile Weg. Die Unterhand- 
lungen ſiad jels zwel Jahren em Gange, und man 
kann zu keinem Abſchluſſe gelangen, Wiz find zur 
Stunde nicht geneigt, bei dem Heiligen Stuhle einen 
offiiellem diplomatiſchen Agenten zu allreditkren. 
IE babe mich abſolut nicht uus die ſchwebenden 
Unterhandlungen gekümmert, deren Ausführung ich 


Es könnte eine“ 


Mußte die Mitthellung der „Germania“ mil 


Donnerſtag den 


unſerem ofſſhſen Agenten überlaſſen habe. Meine 

Reiſe hat weder hier noch anderewo einen pollti⸗ 
ſchen Zweck gehabt. Unmöglich konnte ich durch 
Berlin reiſen, ohne den Fürſten Bismarck zu be⸗ 
grüßen, ebenſo, wie ich unmöglich nach Italien 
kommen konnte, ohne dem König Humbert meine 
Huldigung darzubringen. Ich bin im Valikau ge⸗ 
weſen, wie jeder andere Fremde, der Ihr Land be⸗ 
ſucht. Auf meinem Rückwege nach Rußland werde 
ich den Weg über Wien nehmen; auch dort 
werde ich keine Miſſion zu erfüllen haben, aber 
das wird doch nicht hindern, daß man fie erfinden 
wird.“ ® s BT H 

— Das ruſſtſche Kalſerpaar zeigt ſich in letz⸗ 

ter Zeit häufiger in Petersburg und als ein Ereig⸗ 
nißß darf es betrachtet werden, daß der Kalſer und 
die Katſerin am 23. d. im Marientheater der Auf⸗ 
führung von „Carmen“ beigewohnt und darauf im 
Anitſchlow⸗Palaſt übernachtet haben. Am Montag 
beſuchten fie das im Adels klub zum Gedüchtniß von 
Glinka, dem Komponiſten der ruſſiſchen Natlonal⸗ 
hymne, veranſtaltete Konzert, das dem Publikum zu 
wiederholten Loyalitätsdemonſtrationen Anlaß bot. 
Die „C. T. C.“ meldet diesbezüglich aus Peters⸗ 
burg vom 26. Dezember: 

Der Kalſer und die Kalſerin wohnten geſtern 
in der Kirche des Anitſchlow⸗Palalo dem Gottes- 
vienſte bei. Um 12 Uhr nahm der Kalſer in der 
Michatl⸗Manege die Kirchenparade des finnländi- 
ſchen Leibgarderegiments ab. Nach der Parade fand 
im Anitſchkow⸗Palals ein Dejtuner von 220 Ge⸗ 
decken ſtatt, an welchem die Allerhöchſten Perſonen 
und deren Gefolge ſowie die früheren und die jetzi⸗ 
gen Offiziere des finnländiſchen Leibgarderegiments 
und einige hier anweſende Dffigiere des wolhyni⸗ 
ichen Leibgarderealments thbellnabhmen. Der tier! 


Berſammlungsſaal des Adelellub v. 


ſtalteten öffentlichen Konzert für die Errichtung eines 
Denkmals Glinka's in Smolensk. Als der Kalſer 
und die Kaiſerin in der kaiserlichen Loge erſchtenen, 
erhob ſich das geſammte Publikum und begrüßte die 
Majeſtäten mit enthuſiaſtiſchen Hurrahe. Der Kal⸗ 
fer und die Kaiſerin dankten, indem ſie ſich wieder⸗ 
holt nach allen Seiten verbeugten. Als das Pu⸗ 
blikum ſodann ſtürmiſch die Nationalhymne ver⸗ 
langte, erſchienen ſämmtliche Solo-Saͤnger und 
Sängerinnen und die zahlreichen Herren⸗ und Da⸗ 
menchors in Begleitung von drei Orcheſtern auf der 
Eſtrade und trugen auf Verlangen des Publikums 
dreimal die Nationalhymne vor, nach deren Bern⸗ 
digung jedesmal ſtürmiſche Hurrahs folgten. In 
der katſerlichen Loge befanden ſich außer den Ma 
jeſtäten noch die Großfürſten Wladimir und Michael 
und der Prinz von Oldenburg mit ihren Gemah⸗ 
Unnen. Der Kaiſer und die Kaiferin wohnten dem 
Konzerte bis zum Schluſſe bei. Daſſelbe beſtand 
dusſchlleßlich aus Kompoſittonen Glinka's. Als ſich 
die Majeſtäten entfernten, wurde abermals die Na⸗ 
tlonalhymne geſungen. Später kehrten der Kalfer 
und die Kalſerin nach Gaiſching zurück. 

— Endlich iſt auch das Nachſpiel zum Pro⸗ 
zeſſe Arabt zum Abſchluß gelangt. Am Montag 
Nachmittag wurde im Kaſernenhofe von Kafe-el-nil 
vor den Vefurtheilten und in Gegenwart einiger 
Zuſchauer das Dekret des Khedive verleſen, durch 
welches Arabi, Abdellal, Alt Fehmi, Tulba, Mah⸗ 
mud Seh, Mahmud Sami und Nacub Samt de⸗ 
gradirt werden. Nach Verleſung des Reſkripts wur⸗ 
den die Degradirten zur Eiſenbahn geführt, um 
nach Suez gebracht zu werden, wo ein engliſches 
Kriegsſchiff fie zur Ueberführung nach Ciplon auf⸗ 
aimmt. Heute ſollen in Kairo mehrere Dekrtte des 
Khedive veröffentlicht werden, welche Haſſan, El 
Akad und Ali Bali auf 20 Jahre nach Maſſawah, 
3 andere Angeklagte auf kürzere Zeitfriſten nach 
Sualim und Rifaat Bey mit 19 Genoſſen auf 
Zeitfeiſten von verſchiedener Dauer nach Orten 
außerhalb Egyp tens verbannen, 12 andere Ange⸗ 
klagte aber zur Internirung an ihren Wohnſißen 
verurtheilen. 

— Das „B. T.“ erhält aus Rom folgendes 
Ti gramm: f 

Die „Liberta“ ermahnt in ernſter Weiſe, das 
Vaterland nicht gefährlich durch thörichte Demon⸗ 
trationen gegen Oesterreich zu kompromltliren. Ila ⸗ 
lien werde ale Freunde verlieren durch — Straßen- 
tumulte! Jedermann beklage die Hinrichtung Ober⸗ 
banks, aber der wahre Schmerz ſchweige, ſtatt zu 
lärmen. 


28. Dezember 1882. 


et 


ſſo können die edelherzigen Naturaulagen nicht fler- 


Plalate ſonaliſtiſchen Inhalts an den hieſigen An- 


der Polen in die Netze der Umſturzpartei zu ver⸗ 


wiederholt falſche Namen angegeben hat. 


Die irredentiſche „Lega della Democrazia 
führt eine maßloſe, empörende Sprache gegen den 
Kaiſer von Oeſterreich und König Humbert. Das 
Blatt publizirt eine Erklärung von vierzig Perſo⸗ 
nen, welche verlangen, vor Gericht geſtellt zu wer⸗ 
den, weil fe ebenſo wit die auf der Piazza Co- 


lonna verhafteten Drmonſtranten „Es lebe Ober⸗ 


dank, es lete Trieſt und Trlenl! Nieder mit 
Oeſterrrich!“ riefen und ſtets rufen werden. Gleich 
zeitig eröffnen dieſelben eine Kollekte für die Ver⸗ 
haftet: aide 5 
Das republikaulſche „Dovete“ erklärt, daß 
Oberdank bei ſeiner Redaktion ſein Teſtament in 
einem mit Siegeln verſehenen Kuvert niedergelegt 
habe mit der Bebingung, daß es erſt nach ſelnem 
Tode geöffnet werde. Das Blatt Fubliirt den 
Text des an die „talleniſchen Brüder gerichteten 
Dokumente Die Echtheit des Teſtaments wird je- 
doch angezweifelt, weil Oberdank, obgleich Irreden⸗ 
ft, nicht als Republikaner galt, während das Do- 
kument mit einem republilanſchen Glaubinsbekenut⸗ 
miß schluß. ae 11a bee 
Das Teſtament iſt im September aus Udine 
datirt und lautet: n n 
Das politſſche Teſtament Oberdanks an bie 
italieniſchen Brüder. 9 
Ich gehe einen feierlichen und wichtigen Akt 
zu erfüllen. Frierlich, well ich mich zu einem Opfer 


vorbereite. Wichtig, weil das Opfer Früchte zelti⸗ 


gen wird. Es iſt nöthig, daß ähnliche Akte den 
Geiſt der freien und der noch nicht befreiten Jüng⸗ 
linge aus feiner ſchmachvollen Lethargie auftütteln. 
Seit vlel zu langer Zelt ſchon ſchweigen die hoch⸗ 
berzigen Gefühle, ſeit viel zu langer Zeit beugt 
man felge das Haupt vor jedweder fremden Be⸗ 


brohl gleich dede 


leichgiltigen zu werden. 


er 


beit 


Nein, 


ben. Sie find eingeſchläfert, aber ſie werden neu 
erwachen. Bei dem erſten Alarmruf wird die Ju⸗ 
gend Italicus herbeiellen. Sie wird heranſtürmen, 
um — mit den Namen unſerer großen Männer 
auf den Lippen — für immer aus Trieſt und 
Trient den verhaßten Iremdling hinaus zujagen, der 
fett. ſo langer Zeit uns bedroht und unterdrückt 
O lönnte meine That Italien zum Kriege gegen 
den Feind reißen! Auf zum Kriege, der das ein⸗ 
nige Hell iſt, um die immer wachſende moraliſche 
Entartung unſtrer Jugend aufzuhalten! Auf zum 
Kriege, Ihr jungen Männer, ſo lange wir noch 
Zeit haben, die Schande der jetzigen Generation 
hinwegzutilgen durch elnen löwengleich en Kampf! 
Hinaus mit den Fremden! Und dann als Sieger, 
noch mehr geflärkt durch die große Liebe des wah⸗ 
ren Vaterlandes, wollen wir zuſammenſtehen für ein 
anbtres Ringen, für den Sieg der wahren Idee, 
welche ſtets die ſtarken Geiſter zu bluiſchwangerem 
Beginnen drängte, für die republikaniſche Idee. Erſt 
unabhängig, dann frei, o Ihr, Brüder in Italien! 
Rächt Truſt und Euch! 
Udine, September 1882. 0 h 
i Guglielmo Oberdank. 

Poſen, 26. Dezember. Nach dem Sozialiſten ⸗ 
Prozeſſe, der im Februar d. J. bierſelbſt ſtattfand 
und ber. bie Veruftheilung von 5 Perſonen (Polen) 
zur Folge hatte, hat man von ſozialiſtiſchen Wühle⸗ 
reien in unſerer Stadt mehrere Monate hindurch 
nichts gehört, bis ſeit eiwa drei Wochen wiederholt 


ſchlagsſäulen vorgefunden wurden. Daß es Hierbei 
nut darauf abgeſehen iſt, die arbeitenden Klaſſen 


ſtricken, geht daraus hervor, daß die bezüglichen 
Schriftſtück nur in polniſcher Sprache verfaßt wa⸗ 
ten. Am Sonnabend Abend If es der Poligeibe- 
horde gelungen, drei Perſonen, welche mit dem An⸗ 
kleben von ſozialiſtiſchen Plakaten beſchäftigt waren, 
zu verhaften. Zwei der Verhafteten ſind hieſige 
Fabelkarbeiter; die Perſönlichkelt des Dritten hat bis 
jetzt noch nicht feſtgeſtellt werden können, 4 5 
8 
wohl anzunehmen, daß dieſer „Unbekannte aue 
Galizien iſt und im Auftrage des Genfer Sozia⸗ 
liſten⸗Komiters hier ſein Weſen getriehen hat. 


Ausland. 


Paris, 26. Dezember. Die Elſaß-Lothringer 
in Paris feierten geſtern im Chatelet⸗Theater ihre 
Weihnachts beſcheerung und Weihnachts baum in tra- 


loitioneller Weiſe. Jedoch ſcheinen die jüngſte Wahl 


verantwortlich, meint der „Golos“, daß die Vor⸗ 


Uutt Dtaſſcland wörſchenswerlh Aiſceint, es ehenfo 


Stetün, Kirchplatz Nr. 3. ans mt 


io Nr: 604. 


in Metz und der Brief des Biſchofs Dupont des 
Loges die hieſigen Elſaß⸗Lothringer einigermaßen 
exaltirt zu haben, denn ihre „patriotiſchen“ Mani⸗ 
feſtationen nahmen in dieſem Jahre einen faſt noch 
marlirteren und herausfordernderen Charakter an i 
als ſonſt. Alle hervorragenden Elſäſſer waren an. 
weſend, wie Ferry, Dollfuß, Roechlin, Lanth, Dietz 
u. A. m., von offiziellen Perſonen haben wir nur 
den Seinepräfekten Ouſtiy bemerkt. Eduard Siebecker, 
der gewöhnliche Dichter des Feſtes, verlas ſein 
Gelegenheitsgedicht „ia Tache Nair“ (ber ſchwarze 1 
dla eine pociic-ioummalifiice: Behandlung dee. 
jüngſten bikannten Zwischenfalls mit den ftanzöſſchen Sa 
Säullarten, FE 1 1 
1 Toulon, 24. Dezember. Die Rüſtungen im 1 
Kriegshafen werden auf Anordnung des Miniſte⸗ a 
riums fortgeſetzt; zum Transport von etwa 1000 2 
Mann Truppen nach Tonkim werden gegenwärtig 
die Dampfer „Correze“ und „Shamrock“ armirt. 
Dem Vernehmen nach ſteht die Ankunft von Trup⸗ | 
pen aus den Nordhäfen zu erwarten. N 
Der Papſt empfing am Sonntag die Gratu⸗ 
lationen dis Kardinalskollegiums. Auf die An⸗ 
ſprache des Kardinals di Pietro erwiderte der Papſt, 
er empfange die Wünſche det Kardinäle als ein 
Zeigen. der Hoffnung auf beſſere Zeiten. Der 
Gang der Ereigniſſe enthülle immer mehr die Kühn⸗ 
heit der Feinde der Kirche. Mehrere italieniſcht 
Dilözeſen ſtien ohne Hirten, auch ſei jüngſt ein neues 
Attentat auf die Unabhängigkeit und Souveränität 
des Papſtihums begangen worden. Man ſeßze ge⸗ 
genwätig die ehedem von politiſcher Klugheit und 
Staats raiſon diktirte Rückſicht bei Seite, obwohl 
anderwärts die Vollevertretungen die große mora⸗ 
liſche Macht des Papſtthums prollamirten und die - 
Negierunger 8 n u dem päpftlichen 


geweſen, welche Itallen von den Barbaren errettet, 
demſelben die religtöſe Einheit erhalten und aus 
bemjelden eine ruhmreiche und beneidete Nation ge- 
macht hätten. Der Papſt werde ſelue hohe Miſ⸗ 
ſton fortſetzen, die Rechte und die Intereſſen der 
Kirche zu vertheldigen. Er fordere die Kardinäle, 
Biſchöfe und Gläubigen zur Mitwirkung auf. 1 


Petersburg, 20. Dezember. Die hlieſigen 
Blätter beſchäftigen ſich faſt ohne Ausnahme mit 
den Auslaſſungen der deuiſchen Preſſe über Ruß ⸗ 
land. Die Behauptung der „Nordd. Allg. Ztg.“ 1 
zurückweiſend, Rußland habe ſich ſelbſt die Schuld 8 
zuzuſchreiben, daß die Reſultale des Berliner Kon⸗ 
greſſes jo wenig den Erwartungen der Ruſſen ent⸗ 
ſprochen, und mache daher in höͤchſt ungerechter Welſe 
Deutſchland für die Folgen des Berliner Traktats 


. 


gange auf dem Berliner Kongreß berelts der Ge⸗ 
ſchichte angehörten, welche auch unpartellſch ihr 
Urthell über dieſe diplomatſſche Aktion und bie 
an % derjelben betheiligten Staatsmänner fällen 
werde. N 

„Von unſerem Standpunkt aus betrachtet,“ 
fährt der „Golos“ gereizt fort, „legen die Urſachen 
des Mißvergnügene, welches Rußland Grund hat 
gegen Deniſchland zu hegen, nit im Gebiet be⸗ 
reits vollogener, ſondern ſich noch gegenwärtig voll. 
ziehender Thatſachen. Als Grund dieſes Mil 
guügens iſt das ſchlecht verhehlte Gefühl des Miß⸗ 
trauens und der inſtinktiven Feindſellgleſt Rußland 
gegenüber zu betrachten, das ſich ſo deutlich für 
das geſammte Europa in der engen Annäherung 
Deulſchlands an Oſſterreſch unmittelbar nach den 


Berliner Kongreß ausſprach und welches die unlängſt a 
gemachten Enthünungen betreffend das deutſch⸗öſter : 
teichſſche Bündniß dititrt hal. .. In Berlin ſſ t 
es jehe wohl bekannt, daß in unſeren polltiſchen 
Kreiſen nicht die geringſte Neigung zu einem Kom 
litt mit Deutſchland vorhanden if, Und nicht-. 
deſtowentger erlaubt man ſich in Berlin Ausfälle, 
die für das ruſſiſche Natlonalgeſüßl böchſt beleidi⸗ 
gend find. Wenn wir von der gegenwärtig vom 


Blatte des Fürſten Bismarck aufgeworfenen Frage 
neden, jo würſchen wir durchaus nicht „Del ins 
Jeuer“ zu gleßen, ſondern balten is für une 
Pflicht, der Berliner Diplomatie in Erinnerung zu 
Seien, daß, wenn füt Rußland in vieler Beyer 
hung die Aufrechterhaltung einer engen FIrtundſchaft 


ag: 
auch für Deulſchland wünſchenswerth if, daß m 
Stelle der freundſchaftlichen Beziehungen nicht feind SU 
ſelige treten. Dieſes iſt durch die Gemeinſamleit 
der ökonomiſchen und anderen Intereſſen beider Ra- 
tionen bedingt.“ r 


5 Die „St. Petersburgskiſa Wedo 
die krlegeriſchen Auslaſſungen der deutſchen offt öſen 
Preſſe folgendermaßen: 
8 5 „Die Berliner, Wiener und Peſter Blätter 
ſchlagen gegen Rußland jedes Mal einen kriegeri⸗ 
ſchen Ton an, wenn bie deutſchen und öſterreichl⸗ 
ſchen Miniſter von den Parlamenten die Bewilligung 
von Krediten, ſei es zur Rrorganiſtrung oder neuen 
Aus rüſtung der Armer oder zum Bau neuer ſtrate⸗ 
gtiſcher Bahnen oder zu anderen Zwecken erlangen 
wollen. Solche Zeitungemanöver haben auch bie 
öſterreichiſchen Miniſter vom Fürſten Bismarck ge⸗ 
lernt, welche ſich endlich an die Reorganlſation der 
Armee wahrſcheinlich im Sinne des deutſch⸗öſterrti⸗ 
chischen Vertrages gemacht haben.“ 
Das Blatt geht nun ausführlicher auf das 
deutſch⸗oͤſterreichtſche Bündniß ein und ſchließt feinen 
Artikel folgendermaßen: 


7 


annehmen, daß die Verhandlungen zwiſchen dem 


u 
re 


3 Poliitker, wie Fürſt Bismarck, kennen ſehr gut die 
* 


85 
or 
. Alles dieſes if in Deutſchland bekannt und in ſei⸗ 

nen Detaills beſſer dem Fürſten Bismarck als une 


1 in Rußland. IR denn wüillich nicht einmal eine 


ſolche Richtung des inneren Lebens des Staates im 
Stande, die grundloſen Verdächtigungen zu bejeiti- 


3 
N 
5 


gen, welche gegenwärtig in der deutſchen Preſſe ge⸗ 
gen uns laut werden?“ 
N Rom, 20. Dezember. Herr v. Giers, der 
ui Minifter des Aeußern, wird in Neapel bis 
zum 22, d. verwellen, um an dleſem Tage die 
I Weiterreife nach Palermo anzutreten. Er hat ſich 
zu einer Verlängerung feiner Urlauberelſe entſchloſ⸗ 
fen, wird die größere Hälfte des Monate Januar 
mit ſeiner Famtlie in Palermo zubringen und die 
Mückreiſe, ſtatt zu Weihnachten, erſt gegen den 22. 
des genannten Monats, und zwar, dem urſprüng⸗ 
lichen Retſeplan gemäß, über Wien antreten. Die 
„Pol. Corr.“ bemerkt hierzu: 
„Wie die Dinge heute liegen, ragen dieſe 
Mittheilungen über die Bedeutung bloßer, durch dit 
Perſon, die fie betreffen, intereſſanter Notizen hin⸗ 
aus. Dürfte Herr v. Giers ſich eine Verlängerung 
feiner italieniſchen Mußſeſtunt en geſtatten, wenn ſich 
F auch nur am fernſten Horizont eln Theil des Ge⸗ 
9 wolts zeigen folte, von dem man den Himmel 
Ä Europas erfüllt ſehen will k Müßte es ferner den 
een Staatsmann nicht drängen, beimzueilen, 
wenn auch nur ein Wort an jenen Berfionen rich 
g wäre, die feine Stellung in Rußland als durch 
den Panſlavtemus gefährdet schildern? Man laßt 
Botschafter, wie Saburow, nach Petersburg zu dem 
3 weche reiſen, um einen angeblich drohenden Wech⸗ 
ſe Politik zu hindern. 


1 
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5 deren leitenden Staats männern in Europa getheilt 
wund. Wen Gelegenheit hat, die Anschauungen der 


moſtt“ erklären einzig maßgebenden groe in Rußland kennen zu 


handbuch für 1883 im Ve lage von Friede. Nagel 
erſchienen. Das Namensverzelchniß (in dem Woh⸗ 
nungen achweis) iſt gegen früher überſichtlich er ge⸗ 
worden, indem die Namen in fetter Schrift ge⸗ 
ſetzt ſind. 


Kolberg iſt der Charakter als Rechnungs Rath ver⸗ 
lieben worden. a 


ſtreich“ von F. v. Schönthan errang bel ſeiner 
erſten Aufführung am 2. Feiertage einen durch⸗ 
ſchlagenden Erfolg und dürfte noch zahlreiche Wir⸗ 
derholungen an unſerer Bühne erleben. Die erſte 
Wiederholung des überaus fiiſchen und munteren 
Stückes findet bereits heute ſtatt, während morgen, 
Freitag, endlich die Oper „Titus“ von Mozart 
und zwar als Schluß⸗Vorſtellung des 1. Mozart⸗ 
Zyllus in Szene geht. Am Sonnabend folgt dann 
„Die Zauberflöte“ als dritte Vorſtellung 
des 2. Mozart⸗Zyklus. 


Patent (Nr. 21149) erthellt auf eine elektromagne 
tiſche Arbeitsmaſchine mit roticender Bewegung von 
Elſenmaſſen in doppeltpolariſtrten ringförmigen mag 
netiſchen Feldern und Vorrichtung zur theilweiſen 
Wiedergewinnung des Arbeltsſtromes in Form von 
Indultionsſtrömen. 


letzen Tagen in der Grenzſtraße umhertrieben, 

ſchlichen ſich am 23. Abends in das Berkaufslokal 

eines dort wohnenden Fleiſchermeiſters und entwen 

Mae einen rohen Schinken im Werthe von 7 
ark. 


Unfug des Schilderabreißens ſtark gezeigt; in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden der Stadt find Flrmaſchilder 
abgeriſſen worden. Leider gelang es in kleinem 


Falle, die übermüthigen Nachtschwärmer, welche ſich Beamte die Mittheilung machte, daß er in Folge es Regenwetter. Die | fe ſtad in sapibem 
biefen „Spaß“ m a: um fie we, des mit jenem Gedicht errungenen Erfolges dich ent: Steigen begriffen. Der Rhein if del Wapsput 
gen Diebflahls zus Rechenſchaft zu ziehen. 9 h um 1 1½, bel Kehl um 1 


mann-Matroſe Richard Kroll zu ſein; derſelbe 
ſchlug bereits am 23. d. Mte. ohne jede Veran 
laſſung den Arbeitsburſchen Emil Strutz mit beiden 
Fäuſten gegen den Kopf und geſtern Abend wie⸗ 
derholte er in der Splittſtraße einen Angriff gegen 
den Gepäckträgerſohn Wegner und brachte demſel 
ben mittelſt Schlagens mit einem Kugelſtocke eint 
tiefe Wunde am Kopfe bel. 


gungen für die Felerlage gemacht und an die Mit 
glieder der Oper wie des Schauſpiels durch auf 
relbende Proben enorme Anforderungen geſtellt. Sie 
in erſter Relhe werden jetzt glücklich fein, das fü 
fie wenig Erholung gebotene Feſt überflanden zu 
haben, Reben tönen nunmehr hoffentlich doch, durch 
Wiederholungen der einſtudirten Werke, erwünſchtt 
Ruhetage bevor. Wir gönnen ſie ihnen aus vollem 
Herzen. 
„Joſeph in Egypten“ haben wir ſelt Jah 
ren nicht mehr gehört und find wir der Direltion 
Anerkennung ſchuldig, dieſelbe gerade für den erſten 
Weihnachtstag wieder auf's Repertoire gebracht zu 
baben. 
ſchen von Herz und Gemüth Anregung und Be⸗ 
feiebigung in hohem Grade. Die Vorſtellung durfte 
als im Ganzen gelungen bezeichnet werden, obwohl 
die theilweiſe nicht leichten Chöre hin und wieder 
bedenklich vom Pfade der Tugend abſchwelften. Ein 
angenehmer Bertreter des Joſephs war Herr B uf. 
manu. Vortrefflich bei Stimme, gelangen ihm 
die muſtkaliſchen Schönheiten ſeiner Partie vollauf. 
Ebenſo Hervorragendes bot Herr Settekorn, 
der den Simeon auch noch durch energiſches Spiel 
zu einer vorzüglichen Lelſtung flempelte. 
freulicher Weiſe loͤſte Frl. Hoffmann als Ben- 
kamin ihre Aufgabe. Ebenſo konnten wir mit Herrn 


ger litt leider an einer Indie poſitlon. 
that in gewohnter Weiſe ihre Schuldigkeit, die 
Regie des Herrn Ölefinger ließ nichts zu wün⸗ 
ſchen übrig. 


Schönthan'ſchen Luffpiels 
ſtreich“ 
ausverkaufte Haus mit lauter Heiterkeit, An einem 
Wochentage wäre der Lacherfolg allerdings weniger 
voll geweſen, 
lobenden Arbeit neben den mancherlei recht gelun⸗ 
genen Stenen doch auch auf recht viele Unbedtu⸗ 
tendheiten und Unwahrſcheinlichkeiten ſtößt. Dazu 
gehört in erſter Reihe die oberflächliche Behandlung 


der meiſten Chatattelt, ve 

Perſonen, Dr. Winkelberg 

tühmliche Ausnahme machen 

ſeinem dritten Akte am beſten, 

den Schluß ziemlich ſchlecht, im + 

im letzten ebenfalls gut. 1° 

Stückes haben wir uns ſchon 

läßt ſich die Haupthandlung wie 

Ein wohlgenährter Gutsbeſitzer hält . | 
von Eitelleit geſtachelte Frau auf ein in Ihe Gebilde dem bewährten 5 


lernen, weiß, daß dieſe ein leichtfertiges Spiel mit 
Kriegsgedanlen auf das Entſchiedenſte perhorresziren. 
Das Gleiche gilt, wie man in dieſen Kreiſen er⸗ 
freulicher Weiſe nicht minder ſicher weiß, auch von 
den Auoſchlag gebenden Faktoren in Deutſchland 
und Oeſterreich-Ungarn.“ 


Provinzielles 
Stettin, 28. Dezember. Heute pajfiite der 


e 


Lanudesgeologe Prof. Dr. Berendt unſre Stadt, um hendes Talent aufmerkſam gemacht, für einen f den ge 
in Kolberg die zu einer Quellwaſſerlettung für ter. Er folgt dem Winke eines Induſtcieritters, der erklärte diefer, daß . weiun..e Meusliz 3 2 
Stadt und Münde erforderlichen Bohrungen an Ort ſich als Hlrausgeber des für „verkannte Genies“ ſolcher Größe noch nie geſehen habe. Der Selten 


und Stelle genauer zu bezeichnen. Bereits im ver⸗ 
gangenen Monate hatte der Genannte, unter deſſen 
Leitung auch die in letzter Zeit die allgemeine Auf⸗ 
merksamkeit, namentlich der Landwirthe, erregenden 
geologiſch-agronomiſchen Bodenkarten ausgeführt wer⸗ 
den, perſönlich eine Unterſuchung der nächſten Um⸗ 
gegend Kolbergs im Auftrage der Stadt aus ge⸗ 
führt und find vor Kurzem die Mittel zu den be- 
treffenden Bohrungen, welche Kolberg in den Beſit 
guten Trinkwaſſers ſetzen follen, bewilligt worden. 
— Geſtern iſt das Adreß⸗ und Gefchäfts⸗ 


ſpeziell gegründeten Blattes „Duftige Blätter“ ihm 
vorſtellt, nach Berlin, wird hier eine gehörige 
Summe Geld los und entdeckt ſchließlich, daß er 
ſich mit ſeinen Dichtungen gehörig blamirt hat. 
Dieſe Thorheit iſt fein Schwabinſtreich und die 
Ausführung deſſelben der Drehpunkt der Handlung. 
Daneben begehen die meiſten übrigen Perſonen des 
Stückes ebenfalls ihre Schwabenſtreſche, die wir hier 
indeſſen nicht aufzählen wollen. Man ſehe ſich das 
Stück ſelbſt an. Geſpielt wurde vorzüglich. Di⸗ 
rektor Schlrmer (Lörſch), Frl. Tru hn (deſſen 
Frau), Frl. Rupricht, Frl. Scheller und 
Frl. Ulrich als Martha, Hedwig reſp. Minna, 
ſowie die Herren Ode mar (Winkelberg) und 
Cbriſtoph (Tamburlnt) leiſteten ſehr Gutes. 
Herr Worlitzſch Schwyburg) befriedigte nur 
theilweiſe. 


beit wegen ſoll die Kugel photographitt und dann 
erſt unterſucht werden, woraus fie eigentlich besteht. 

Görlitz, 22. Dezember. Daß eine Lie _ 
besaffatre zweier — Kinder (ſo kann man wohl 
bier jagen, da 
ben und ein gleich junges Mädchen handelt) zu 
einer ſolchen Kataſtrophe führt, wie die geſtern hier · 
orts vorgekommene, das dürfte wohl zu den Sel⸗ 
tenheiten gehören. Das nette Pärchen (er iſt Gürt⸗ 
lerlehrllng, ſie Dienſtmäͤdchen) wurde kürzlich Spät 
Abends in der Kammer der Donna von deren 
Dienſtherrſchaft überrascht, worauf die ſofortige Ent⸗ 
laſſung Beider aus der Lehre und dem Dienſte er⸗ 
ſolgte. Liebe macht ſtark und trußig! Die Lieben ⸗ 
den ſuchten und fanden momentant Beſchäftigung 
bei einem hieſigen Pfefferküchler. Die ſüße Pfeffer⸗ 
kuchenlyrik übte jedoch einem ſolchen Einfluß auf fir 
aus, daß fie beſchloſſen, gemeinſam mit einander in 
den Tod zu gehen. Der Burſche drückte ihr ein 
mit 4 Rehpoſten geladente Piſtol in die Hand; ſie 
ſetzze es an den Kopf und feuerte los; da aber 
der Lauf zu ſtark geladen war und deshalb jer- 
ſprang, ſo wurde fle nicht zum Tode getroffen. Der 
Liebhaber trank Hierauf ein Fläschchen giftiges Löth⸗ 
waſſer aus, gleichfalls ohne tödlichen Erfolg. Ge⸗ 
genwärtig ſind Beide im Stadtkrankenhaus in Kur 
und Pflege. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Elberfeld, 27. Dezember. Geſtern Abend 
9 Uhr fuhr der von Deutz nach Berlin gehende 
Kurierzug in dem Güterbahnhofe Elberfeld · Steinbeck 
auf den von Aachen nach Berlin gehenden Kurier- 
zug, wobel der „Elberfelder Zeitung” zufolge neun 
Perſonen theils ſchwer, thelle leicht verwundet 


wurden. 
In Folge des 36 


— Dem Fortiftkatlons Sekretär Fiſcher zu 
H. W R. 


Kunſt und Literatur. 
Theater für heute Stadttheater: 
„Der Schwabenſtreſch.“ Luſtſp. in 4 Akten. 


— Der neue Schwank, Der Schwaben 


Das neue, vorgeſtern im Stadttheater zur 
Aufführung gelangte Schönthan'ſche Lufljpiel „Der 
Schwabenſtreich“ ſoll, wie ſeiner Zeit gele⸗ 
gentlich der erſten Aufführung am Wiener Stadt 
Theater von dortigen Blättern gemeldet wurde, eine 
eigenthümliche Vorgeſchichte haben. Der Autor be⸗ 
fand ſich eines Tages in Wien in der Geſellſchaft 
einiger Schrififteller und Künſtler. Man ſprach über 
die unfreiwillige Komik in den lyriſchen Dichtungen 
talentloſer Dilettanten, 


— Herm J. Weber in Stargard if ein 


Teöln, 27. Dezember. 
Stunden faſt ununterbrochen anhaltenden und noch 
fortdauernden Regens iſt der Rhein jelt Sonntag 
um 1,80 Meter gefli:gem und ſteigt ſtündlich ca. 8 
Zim. Es werden viele neue Ueberſchwemmungen 
befürchtet. 6 Gr. Wärme. 

Mainz, 27. Dezember. Der Oberrhein und 
der Neckar find in ſtarkem Steigen begriffen. Der 
Pegel zeigt hier 3 11 Dieter, 54 Zim. mehr als 
ER en 28 * 

„ Karlsruhe, 27. Deyember, In Fol 
gestern eingetretenen Südweſtwindes 


— Einige junge Burſchen, welche ſich in den 


— In den letzten Tagen hat ſich wieder der 


— Ein recht roher Burſche ſcheint der Halb 0 um 3, bei Mannheim um 2½ Meter 
geſtiegen. 

Wien, 27. Dezember. Alle Blätter ohne 
Unterſchted der Parteſtellung bringen anläßlich des 
600 jährigen Jubiläums der Dynaſſie Habsburg 
Feſtartikel. Aus allen Theilen des Landes laufen 
Berichte über patriotiſche Fele en in den Kirchen und 
Schulen aller Konfeifisuen ein. Hier wurde ein 
feierliches Hochamt zelebrtrt. an welchem der Kaiſer 
und die Mitglieder der katſerlchen Familie theilnah⸗ 
men. Später empfingen die Mafefläten die ver⸗ 
ſchledenen Deputatlonen zur Entgegennahme der 
Glückwünſche. Der Bürgermeiſter überreichte an der 
Spitze einer Deputation eine Huldigungsadreſſe; das 
Episkopat Oberöſterreichs und Niederöſterreichs unter 
Führung des Erzbiſchofs Ganglbauer unterbreitet 
eine Glückwünſche. 

Paris, 25. Dezember. Dem Journal „Ju- 
fice* zufolge find 3 polniſche Soziallſten ausgewle⸗ 
fen worden. 

Die Nachrichten von der Demiſſion des Ma⸗ 
tineminifte:s und von bevorſtehenden Aenderungen 
im diplomatiſchen Korps befätigen ſich nicht. 

Belgrad, 26. Dezember. Der betreffende 
Ausſchuß der Skupſchtina genchmigte die Vorſchläge 
des Kriegeminſſters bezüglich der Heeresorgantjatiom. 
Die betreffende Vorlage wird der Skupſchtina den- 
nͤͤchſt zugehen. 

Neapel 25. Dezember. Wegen Thellnahme 
an den anläßlich der Hturſchtung Oberdank's vor⸗ 
gekommenen Demonſtratlonen iſt ein Student zu 
einer zwelmonatlichen, 3 andere je zu einer ein⸗ 
monatlichen Geſängnißſtrafe verurtheilt worden. 

Konſtantinopel, 25. Dezember. Der Ports 
iſt ſeitens Englands die Einladung zur Konferenz 
in London für die Verlängerung der Vollmachten 
der europätſchen Donaukommiſſten zugegangen. Die 
Pforte hat noch nicht geantwortet. 1 

Die Pforte arbeitet ein Reglement aus, durch 
welches der Verkauf von Looſen aus ländiſcher Lotte 
rien verbot n wird. 

London, 27. Dezembtt. Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Graf Münſter hat ſich zum Befuche Lord 
Derby's nach Knowel'y begeben. 1 

Dublin 26. Dezember. Der in Kolumbia 
auf die Selbſtanklage, au dem Morde Lord Caven⸗ 
diſh's thellgenomwen zu haben, verhaftete William 
Weſtgate iſt wieder freigelaſſen worden, da der 
Staatsauwalt erklärte, derſelbe könne an dem Ver⸗ 
brechen nicht theilgenommen haben. 

Waſhington, 25 Dezember. Wie atnillch 
gemelort wird, hat bie wex kauſche Rege ung elne 
Komm ſton zur Berathung tinte Handels vertrages 
mit den Vertinigten Staaten eingeſetzt. 


Menſch leid!“ entgegnete der Journal⸗Htrausgeber 
— „Nein, für ein „Luſtſplel“, war die Antwort, 
— „ ſchicken Sie Ihren Schützling dann ins Thea 
ter, und ich glaube, er wird feinen. Irrthum ein⸗ 
ſehen, und zu den Gupllaſchkeſſeln Ungarns zurück. 
kehren.“ Ein Bierteljahe ſpäter wurde der 
„Schwabenſtreich“ im Wiener Stadttheater aufge 
führt, welcher auf jener Erzählung beruht. Nach 
der zwanzigſten Aufführung traf der Autor mit dem 
Journal - Herausgeber zufällg zuſammen. „Was 
macht denn unſer ungarischer Dichter?“ ſagte der 
Erſtere. — „O, der iſt längſt wieder in Fünſlir⸗ 
chen; ich habe ihm einmal ein Billet geſchenkt zum 
„Schwabenſtreich“, — am andern Tag kam er zu 
mir und ſagte: Der Eſel in dem Stück bin ja 
ich! — Zwel Tage ſpäter reſſte er ab.“ 

— „Köpnickerſtraße 110“ heißt der 
neue Schwank, welchen Guſtav v. Moſer wahrend 
ſeiner Kur in Karlsbad vollendet hat. Lelder dür⸗ 
ſen wir für heute von dem Inhalte des Schwankes 
Nichts verrathen, wur fo viel fei geſagt, daß der 
Titel in jeder Stadt, in welcher das heitere Werk 
zur Aufführung gelangt, lolaliſirt werden kann. 
Guſtav v. Moſer gedenlt fin Luſtſpiel „Glück bei 
Frauen“, welches bekanntlich nicht viel „Glück bei 
Kritikern“ machte und einen ſtillen Sozius als Mit⸗ 
verfaſſer und Tantieme Einzleher hat, von der Bühne 
des Wallner⸗Theaters, welche es bereits zur Auffüh⸗ 
rung angenommen hat, zurückzuziehen und hierfür 
„Köpnickerſtraße 110“ einzureichen. 


Vermiſchtes. 

— Ein mediziniſches Kurioſum ſeltenſter Art 
demonſtrirte in der letzten Sitzung der „Berliner 
Mediftniſchen Geſellſchaft“ der Sanitätsrath Dr. 
Goltdammer, dirigirender Arzt in Bethanien. Es 
handelte ſich um einen 60jährigen Mann, der we⸗ 
gen eines Biuſtleidene Aufnahme in Bethanten ge⸗ 
funden hatte und dort kärzlich verſtorben ii, Schon 
bei Lebzeiten des Patienten konſtatirten die Aerzte 
bei feiner Unterſuck ung eine große Geſchwulſt im 
Unterleib, welche frei und beweglich in der Bauch⸗ 
hohle ſich befand und Häufig ihre Lage wechſelte. 
Merkwürdigerweiſe hatte aber der Patient von bie- 
ſer Geſchwulſt vorher nie Etwas gewußt, auch kel⸗ 
nerlei Schmerzen oder Beſchwerden davon gehabt. 
Die Aerzte ſtanden dieſer Erſcheinung völlig rathlos 
gegenüber. Sie konnten nur ſoviel diagnoſttziren, 
daß die Geſchwulſt mit keinem Organ des Unter 
leibes in Verbindung ſtehe. Nach dem an einer 


Stadt⸗ Theater. 
Unſer Theater hatte die möglichſten Anſtren⸗ 


Mehul's hervorragendſte Tondichtung 


Bietet doch ſchon das Güjet jedem Men⸗ 


Is er- 


elzburg als Jalob zufrieden ſein. Der Sän⸗ 
Die Kapelle 


Der zweite Feiertag brachte die Premiere des 
„Der Schwaben 
und erfüllte das bei geräumtem Orcheſter 


da man in der im Ganzen nur zu 


es ſich um einen 165% ährigen Kn 


herrscht e © 5 
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